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Zeit, ſie ind ſicher im Beſitze der jeweiligen allgemeinen Bildung ihrer
Konnationalen gewe Aber etre 44 —70 Tklärt eini elbſt,
daß eine nähere Bekanntſchaft des „Predigers“ mit einem philoſophiſchen
Syſtem nicht bewieſen und wohl nicht beweisbar iſt Der jüdiſche Schrift
teller hat das des griechiſchen Geiſtes verſpürt, der 3 ſeiner Zeit
die elt erfüllte; ETL zeigt ſich erührt von den deen, von griechiſchen
Weiſen unter den Völkern verbreitet wurden 75)

Florian Dr man Polz
Das religionsgeſchichtliche roblem des Irchriſtentums. Von Privat⸗
dozent Dr Engelbert 1E reiburg Bi Zeitfragen, 9e⸗
meinverſtändli erörtert. Ein Broſchürenzyklus, herausgegeben von

Prof Dr Rohr, Straßburg, und Prof Dir Heiniſch, Straßburg;
olge, Heft 4—5) 8⁰ S.) Münſter W., Aſchendorff. 1.—

teſe gemeinverſtändliche Erörterung hat die Aufgabe, die breite 9e
bildete Welt, ſoweit ſie 9  E Willens iſt, über elnne Sache aufzuklären,

ihr ehr nahe geht, nachdem die heutige Literatur ich gar ehr mit

mit den vielen
Religion beſchäftigt und die große Gottestat des Chriſtentums

anderen Formen von eligion auf eine Linie ſtellt
ergleichende Religionswiſſenſchaft wird das Bemühen genannt, den
gemeinſamen ern Uun ern eL Religionen 3 entdecken. Geſtalt
und dieſes ühen der denkenden Menſchheit an  E und
durchlebt hat, das will der erfaſſer Im erſten ſchnitte ſeiner Monograpie

4—14) darſtellen Im zweiten Abſchnitte „Religionsgeſchichte
und Chriſtentum“ wird der eſer dahin Unterrichtet, daß EeS zwei Qan
punkte der Betrachtung gibt den allgemein vergleichenden und den ſtreng
hiſtoriſchen Stan  un. Im ritten ſchnitte „Das Chriſtentum als en.
barungsreligion“ iſt beſonders hervorzuheben, was auf 21
ſteht „Die egriffe Gotteserkenntnis, ott kennen, kommen einahe gau
nicht vor in der rein griechiſchen und rein lateini  en Literatur, werden aber
um religiöſen Zentralgedanken un der brientaliſch beeinflußten helleniſtiſchen
Literatur.“ Das Chriſtentum anerkennt die raft des von Sünden und
Leidenſcha nicht geblendeten Verſtandes, betont aber auch die perſönliche
Offenbarung Gottes als eine beſondere Wohltat für die Menſchen 24)
Der vierte Ni hat die Ueberſchri „  It und die außer⸗
chriſtlichen Logosgeſtalten“. Epheſus als Stätte literariſcher Arbeit des heiligen
Johannes feſtzuhalten, dieſer Gedanke hat den erfaſſer einen guten Weg
gewieſen, den Logosbegriff auszuſchöpfen (25—34) Der In 4210 —

ſchienene re &  ogos ebt und wirkt ſeit ſeinem Eintritt un die Welt, hat
tauſende der vornehmſten Geiſter erleuchtet und mit wahrer Weisheit —
fu Tauſende von Herzen getröſtet und Tauſende von Seelen geheiligt,
und ſeines Wirkens iſt kein Ende 38) 7  II und die Heidengötter“
el der fünfte Ni 39—. Als Grundcharakter der heidniſ chen
Myſteriengötter ird 45) feſtgeſtellt, daß dieſe amen, Aum Erſatz 3 bringen
bei ener Forderung der religiöſen N ucht, daß ſie alle amen Als Götter
remder Völker I aber den Seinen viel greifbarer und men
näher als die Myſteriengötter, 10 EL als Gott himmelhoch über enſelben

49) Grundcharakter aller Unterſchiede zwiſchen Chriſtus und den Myſterien
göttern iſt das ief und Perſönliche inI 50  * My
ſterienreligionen önnen ineinander übergehen, ennander Uulden, Chriſtu
aber und das Chriſtentum gehen einſam neben und wiſchen ihnen hindurch,
jahrhundertelang 51) Das Chriſtusbild der Urkirche hat enne andere
Quelle als die Myſteriengötter, das geſchi Leben des Nazareners
war die Quelle, aus der die ehre über das eſen des Heilandes ge
Ur 52) Im echſten Abſchnitt 54-60 chreibt der Verfaſſer
über „Chriſtus und die außerchriſtlichen Heilandsgeſtalten“. Dieſen Ab
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ſchni kann CET mit den Worten beſchließen „Leben, Licht und Ahrhei
verſprechen die Myſterienreligionen und das Chriſtentum Die Einlöſung
des Verſprechen und amit die ETkliche Erlöſung finden wir nur auf Seiten
des Chriſtentums.“ Der ſiebente Abſchni „Chriſtliche und außerchriſtliche
Sittenlehre“ bietet olgende beachtenswerte Sätze „Das
der Nächſtenliebe überhaupt iſt nicht das Neue und Auffallende riſten⸗
tume Das (CUE iſt die Art der Liebe“ 66) In der religiöſen Grundlage
des Liebesgebotes, Iim perſönlichen, ſi

en Verhältnis des Geſchöp

Ees
3Uum Schöpfer, des Tlöſten 3Um Erlöſer, des ittlich Schwachen 3zUum über—
natürlich ihn Stärkenden darin liegt das eUue im Liebesgebote Chriſti
Eine die elt erneuernde Sittlichkeit! Das i ſt E  7 was moderne
Religionsgeſchichtler dem Chriſtentume ab  rechen (S. 68)
Im achten Abſchni „Chriſtliche und außerchriſtliches Kultleb  10
ann der eſer erſehen, vie oberflächlich und lei  ertig moderne elehrte
mit der Wort und Formenſprache umſpringen und zUum Schaden vieler
wirken, während doch ein altes Sprichwort den rechten Weg weiſt 8¹ duo
faciunt (vel dicunt) idem, 110  — 681 idem Den Abſchluß der reichhaltigen,
leider 3 gedrängten Monogra  e macht ern Rückblick und einn Ausblick
(S und ipfelt wohl in dem Satze 79) 7*  e Superorität des
Chriſtentums über die Heidenwelt äßt ſich hon jetzt als eine Erkenntnis
bezeichnen, Ur keine noch ſo ne Entwicklung der Religions—
geſchichte ird erſchüttert werden können

Florian Dr Amand Polz
10) Traktat Dm Samaritanermeſſias. Studien zur rage der xiſtenz

und Abſtammung e

ſu Von Heinrich Hammer. (101 Bonn
1913, Kar Georgi, Univerſitäts⸗Buchdruckerei und Verlag. E
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Dieſe Monographie, nach dem Geſtändniſſe auf 100 einen
a  &.  Uden 3zUum erfaſſer hat, Tklärt ſich auf dem Titelblatte als „Studien u
Frage der xiſtenz und Abſtammung e

ſu leſe Studien en 3zUum Aus
gangspunkte die Altertümer des ſephu Flavius, und die Stelle

45, nach welcher eſus ein Samaritaner ar un die Juden keinen
Cil aAan ſeinem Tode En Für dieſe Anſicht beanſprucht der Ver
faſſer auf 100 die Priorität des QAQn ens und das Verdienſt,
die V  Uden von einem auf ihnen ſeit einahe 2000 ahren laſtenden ungerechten
Vorwurf efreit 3 en Vor dem dieſer Stelle müſſen alle Lichter
ozuſagen

17989882 auslöſchen wie Tacitus, Annales 44, II Ilav Antiqu.

III 33 von dem dieſer Stelle müſſen ſich die heiligen Evangelien⸗
er der nunmehr bald 2000jährigen katholiſchen 17 beſtrahlen laſſen

39—43, 48 —52, die Biographen eſu können
ſich eines Beſſern elehren laſſen Selbſt die topographiſchen Angaben
der Evangelienbücher werden korrigiert: ein en Nazareth gab eS
3uL Zeit e

ſu nicht 24), Bethlehem als Geburtsort Je

ſu lag un Samaria

26), der Berg Garizim iſt Es, auf dem die Bergpredigt gehalten Urde
27) Die Apoſtel wie auch die Evangeliſten varen nach Hammer (Se 96)

amaritaniſcher Abſtammung, Pur ein Schüler e

ſu Par 50  ũ  Ude mit en ſeinen
Vorzügen und Fehlern Poulum meint Hammer; dieſer verheidniſchte22298  a  rrrrrrrrrs-/

4*  rSree

das Judentum und Ss entſtand enn Chriſtentum Vor Paulus ar das Chriſten
tum erne politiſche Anſchauung, von einem Volksführer geſchaffen; Paulus,
der Apoſtel, ma  E C8 zul eligibn 970 Als Mittel 3 dieſer En  icklung
CU den Händen eſu und der Apoſtel ird chon auf auf den Ortu.
nismus verwieſen, die Anpaſſungsfähigkeit des Lehrſyſtems eſu Bei ſeinenStudien hat ich Hammer von Strauß und Renan ératen laſſen, von den
proteſtantiſchen Hyperkritikern hat EL die Termini Ur⸗Matthias 88)
und Ur⸗Markus 89) gelernt, auf die weiſe Bemerkung des PhariſäersGamaliel, auf den auch Hammer hält 98½, hat CEL nicht geachtet:„Iſt das erk von Menſchen, wird eS ſelbſt zerfallen; iſt * Aber von
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